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Grußwort von Dr. Barbara Rüschoff-Thale, 
Vorstandsvorsitzende der Annette von Droste zu Hülshoff-Stiftung 

 
Mit den Droste-Tagen 
richtet die Annette 
von Droste zu 
Hülshoff-Stiftung seit 
2013 jährlich ein 
hochkarätiges Kultur-
programm zu Ehren 
der großen Autorin 
und Namensgeberin 

der Stiftung auf Burg Hülshoff bei Havixbeck 
aus. Hierzu lädt sie zwei bis drei Künstler zu 
Ausstellungen, Konzerten, Lesungen bis hin zu 
Theaterinszenierungen ein, in deren Mittel-
punkt Leben und Werk der Annette von Dros-
te-Hülshoff stehen. Das ganze Areal des male-
rischen Wasserschlosses mit Haupt-, Vorburg 
und Park dient den Künstlern dabei als Bühne; 
als Geburts- und langjähriger Wohnort der 
Dichterin übt es auf Künstler wie Publikum 
eine ganz besondere Faszination aus.  
Ob Uraufführungen von Gedichtvertonungen, 
oder eine raumgreifende Inszenierung in der 
Vorburg: Die Droste-Tage präsentieren moder-
ne Literaturadaptionen am historischen Ort. 
Mit diesen gelingt es, die historischen Texte in 
die Gegenwart zu transportieren, sie für das 
Publikum von heute neu verständlich und zu-
gänglich zu machen sowie neue Blickwinkel 
auf die Autorin und ihr Schaffen zu eröffnen.  

 Dieses Anliegen steht ganz im Einklang mit 
den Zielen der Droste -Stiftung. 2012 errichtet, 
ist es ihre Aufgabe, die mit dem Namen von 
Droste-Hülshoff verbundenen kultur- und lite-
raturhistorischen Werte zu wahren, zu fördern 
und zu vermitteln. Neben dem Erhalt der bei-
den authentischen Lebensorte der Dichterin, 
Burg Hülshoff und Haus Rüschhaus, ist es 
unser Ziel, beide Anwesen weiter zu entwi-
ckeln und als neue Literaturorte mit Strahlkraft 
zu etablieren. Eine Generationenaufgabe, doch 
wir arbeiten bereits während der laufenden 
Ausbau- und Entwicklungspläne daran, den Ort 
als feste Größe in der westfälischen Literatur-
szene zu verankern. Mein herzlicher Dank gilt 
allen Förderern und Partnern, die uns bei der 
Umsetzung unseres Ziels finanziell und bera-
tend zur Seite stehen.  
Für ihre großzügige Unterstützung der Droste-
Tage 2015 danke ich den Förderern WestLotto 
und dem Droste-Forum sehr herzlich. Ein gro-
ßer Dank gilt auch den beteiligten Künstlern – 
Harald Redmer und Team, Matthias Bonitz und 
Musikerinnen sowie Michael Blümel –, die uns 
und einem großen Publikum im August 2015 
erfolgreiche und viel beachtete Droste-Tage 
auf Burg Hülshoff beschert haben. Wir freuen 
uns, Ihnen diese mit der vorliegenden Publika-
tion zu präsentieren. 
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Die „Droste-Tage 2015“ auf Burg Hülshoff 
 
Vom 7. bis 9. August 2015 war die Wasserburg 
Hülshoff zwischen Münster-Roxel und 
Havixbeck Spielort eines hochkarätigen Kul-
turprogramms rund um Annette von Droste-
Hülshoff (1797–1848). Die „Droste-Tage“ 
präsentierten ausgesuchte und eigens angeregte 
künstlerische Auseinandersetzungen unter-
schiedlicher Art mit Leben und Werk der be-
kannten Autorin. Das Angebot der Annette von 
Droste zu Hülshoff-Stiftung sprach die Besu-
cher auf unterschiedlichen Ebenen mit allen 
Sinnen an. Dabei wurde Annette von Droste-
Hülshoff erfahrbar als starke, höchst kreative 
und unkonventionelle Persönlichkeit. 
Den Auftakt machte am 7. und 8. August die 
Inszenierung „Droste 700 Quadrat“, die der  

 Münsteraner Regisseur Harald Redmer als 
besonderes „Raumerlebnis“ mit Werken der 
Droste entworfen hat. Fünf Schauspieler, Spre-
cher und Musiker sowie ein Chor verwandelten 
die große, reizvolle Hülshoffer Vorburg in 
einen Theater- und Resonanzraum. Am 8. Au-
gust wurde die Ausstellung „Federlesen“ eröff-
net, die Illustrationen zu Droste-Texten des 
Zeichners und Grafikers Michael Blümel prä-
sentierte. Den Abschluss bildete am 9. August 
das „Hülshoffer Sommerkonzert“ mit einem 
exzellent besetzten Kammerquartett und einer 
Uraufführung der Vertonung des Droste-
Gedichts „Mondesaufgang“ durch den Kompo-
nisten Matthias Bonitz als Höhepunkt. 
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I. DROSTE 700 QUADRAT – Ein Raumerlebnis mit Werken der Droste 

 

Der Münsteraner Regisseur und Schauspieler 
Harald Redmer und sein Ensemble von Spre-
chern, Musikern, einem Chor und vielen Laut-
sprechern präsentierten in der Vorburg von 
Burg Hülshoff eine eigene Lesart der Texte der 
Annette von Droste-Hülshoff. Vertraute Lyrik 
erhielt eine räumlich-physische Dimension. 
Die Zuschauer erlebten einen akustisch aufge-
ladenen Raum, der als Gesamtes, als Klang-
körper, als Imaginationsraum erfahren wurde. 
 

 „Droste 700 Quadrat“ war der Größe, der Wei-
te, dem Monumentalen im Werk der Droste auf 
der Spur. Vermeintliche Beschaulichkeit und 
Heimatverbundenheit des literarischen Werks 
standen im Kontrast zur Weite und rohen Di-
mension des Raumes. Die besondere Kraft und 
die über die Zeit hinaus reichende Bedeutung 
der Droste-Texte wurden in der ‚großen Form‛ 
neu begreiflich. Die Dichtung der Droste wur-
de auf neue Weise hör- und erlebbar.  
 
 
 
 

 

 

 

MITWIRKENDE: SPRECHERINNEN: CARSTEN BENDER, BEATE REKER, MARCELL KAISER, CAROLIN WIRTH ♦ CHOR: CAPELLA VOCALE, 
CHORLEITUNG: DANIEL LEMBECK ♦ MUSIKALISCHE GESAMTLEITUNG: HELMUT BUNTJER ♦ KONZEPT UND REGIE:  HARALD REDMER 

 

PROGRAMM:  KLÄNGE AUS DEM ORIENT:  VERLIEBT 1▫ GESEGNET ▫VERLIEBT 2▫ BEZAUBERND▫ SÜSS ▫ DER GREIS ▫ VERFLUCHT ♦ SEHN-

SUCHT IN DIE FERNE ♦ DER TEETISCH ♦ SOUND-INSTALLATION: SEHNSUCHT ♦  DAS SPIEGELBILD ♦ AM TURME ♦ DIE BESCHRÄNKTE FRAU  ♦ 

REBUS IN CAMERA ♦ REBUS AD PORTANDUM  ♦ DER LOUP GAROU ♦ DAS HIRTENFEUER ♦ SONNE DES SCHLAFLOSEN ♦ DURCHWACHTE 

NACHT ♦ HERZLICH 
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Die Mitwirkenden  

 
HARALD REDMER, geb. 1954, Studium der 
Germanistik und Philosophie in Münster, Tä-
tigkeiten als Regis-
seur, Dramaturg, 
Produzent, freier 
Schauspieler und 
Sprachcoach, Mit-
begründer des The-
aters im Pumpen-
haus, Münster. 
1996 Gründung des 
Produktionslabels 
für Theaterproduk-
tionen phoenix5, enge Zusammenarbeit mit 
dem Bonner fringe ensemble. Seit 2013 Ge-
schäftsführer des NRW Landesbüros Freie 
Darstellende Künste in Dortmund. 
 

HELMUT BUNTJER, geb. 
1961, Posaunist und Kom-
ponist, Theatermusiker und 
Schauspieler, Improvisati-
onskünstler, Instrumentalpä-
dagoge und Dozent, Ensem-
blemitglied zahlreicher Büh-
nenproduktionen. 
 
 

CAPELLA VOCALE, seit 1979 in Münster ansäs-
siger Chor, seit 2006 unter der Leitung von 
DANIEL LEMBECK. 
 

  
CARSTEN BENDER, Sprecher, 
Schauspieler und Produzent,  
Gründer der Theaterproduk-
tionsfirma Gloster!. Neben 
seiner Tätigkeit als Schau-
spieler arbeitet er als Sprecher 
u.a. für den WDR. 
 

MARCELL KAISER, früher  
Weißclown beim Zirkus Kro-
ne, Schauspieler und Sprecher. 
Seit Jahren Mitglied der Thea-
terimprovisationsgruppe Impro 
005. 
 
 

BEATE REKER war an über 40 
Inszenierungen und Projekten 
beteiligt, Schauspielerin und 
Sprecherin, Mitbegründerin 
des Theaters im Pumpenhaus, 
Münster, führte mit RedArt 
ein eigenes Theaterlabel.  
 

CAROLIN WIRTH studierte am 
Hamburger Schauspielstudio 
Frese. Sie war von 2004–2012 
Mitglied des Ensembles des 
Stadttheaters Münster und 
arbeitet zudem als Dozentin 
für Schauspielkunst an der  
Volkshochschule Ahaus. 
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Rezension: Die hohe Kunst der Introspektion –  dargeboten aus dem Geist der Phonetik .  
„Droste 700 Quadrat“ –  eine akustisch-szenische Realisation von Werken der Droste.   
Von Thomas Kleinknecht. 
 
Wer als Zuschauer und Zuhörer dieser intensi-
ven Präsentation von Werken der Droste von 
dem annoncierten „Raumerlebnis“ sich in eine 
„räumlich-physische Dimension […] des Mo-
numentalen“ (!) versetzt sehen wollte, mag 
angesichts der Schlichtheit der geschlossenen 
Vorführungsraumes zunächst ein wenig ver-
wundert gewesen sein. Aber schon nach weni-
gen Einsätzen der vier wandlungsreich agie-
renden SprecherInnen, Carolin Wirth, Carsten 
Bender, Beate Reker und Marcell Kaiser, wird 
klar, worin das Innovative der von dem Müns-
teraner Regisseur und Schauspieler Harald 
Redmer besorgten Einstudierung  besteht: 
Nicht überlieferte Heimatverbundenheit gibt 
den Ton an, sondern die literarischen Texte der 
Droste werden von allen an der Inszenierung 
Beteiligten durch ein elementares Erfahrungs-
bad ihrer lautlichen Konstitution geleitet, um 
schon während eben dieses Durchgangs zuvor 
übersehene semantische Facetten einer ‚ande-
ren‘ Droste preiszugeben.  
Die so ins Werk gesetzte akustisch-bildliche 
Synästhesie eröffnet in der Tat, wie von der 
Regie beabsichtigt, einen neuen „Imaginations-
raum“. Doch – dies als leise Einschränkung des 
Regieansatzes – fehlt ihm jegliche Weltläufig- 
 
 

 keit im Sinne einer „Weite und rohen Dimensi-
on des Raumes“. China-Bezüge streifen nie 
den Charakter – allerdings höchst kunstvoll 
verschlungener – Chinoiserien ab, und die 
chamäleonartigen Erscheinungsformen des 
sprichwörtlichen bösen Tieres „Loup Garou“ 
im Alltag der Leute verlieren sich in der Sym-
bolik nicht enden wollender – hier indes lust-
voll ausbuchstabierter – Lautmalerei.  
Vielmehr verbleiben die vorgetragenen Stücke, 
darunter manches als klassisch bekanntes Ge-
dicht, erkennbar innerhalb des persönlichen 
Vorstellungsraums der Introspektion. Damit 
hat die Droste zugleich die nervöse Ratlosig-
keit und schwer beherrschbare Unsicherheit 
ihrer eigenen Lektüre- und Wahrnehmungs-
möglichkeiten angedeutet, deren möglicher-
weise pathologischen Weiterungen sie in vor-
nehmer Offenheit ausführlich mit ihrem Freund 
Sprickmann bespricht.  
Diese Innenwelt der Droste kann die Inszenie-
rung mit den Mitteln einer phonetischen Ele-
mentarkunde höchst eindrucksvoll wiederge-
ben – das ist zweifellos die Stärke, ja die Ex-
zellenz der Präsentation. Sie trifft damit den 
Nerv etlicher Droste-Werke, eben weil die 
Kategorien Raum und Zeit, wie die Droste  
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selbst öfter gemeint hat, erst den Möglichkeits-
raum ihrer Dichtungen aufspannen. Dieser 
Zugang wird während der Realisierung in der 
Vorburg des Hauses Hülshoff bis an die Gren-
zen des Hörbaren verfolgt. Kaum noch ver-
nehmbare leise Töne aus dem Stundenbuch 
einer „Durchwachten Nacht“ wechseln mit 
dem vereinten Abwehrgeschrei gegen das apo-
kalyptisch-böse Tier; selten werden die Spre-
cherInnen wohl so lauthals aus voller Kehle 
geschrien haben, selbst wenn sie es einmal auf 
der Schauspielschule gelernt haben! 
Die Darbietung der Droste-Werke erfolgt sozu-
sagen in mehrfacher Ausfertigung. Um etwa 
den eigentlichen Gehalt des Droste-Briefes an 
Sprickmann zu heben, ein Schlüsselzeugnis des 
Abends, genügt den Vortragenden nicht ein 
einmaliges, wenn auch prononciertes Vorlesen. 
Der nächste Schritt der Textauslegung folgt auf 
dem Fuße, hier indes im Wege einer silbenge-
rechten lautlichen Zerlegung selbst einfacher 
Dingnamen wie „Ma-la-chit“. Die Annahme ist 
wohl, dass jedes Wort erst durch Herausarbei-
ten jedes einzelnen Phonems seine wirkliche 
Beglaubigung erlangt. Geschieht dies durch ein 
mehrfaches Da capo, gar mit posaunenschal-
lender Taktung durch Helmut Buntjer, oder 
wenn die  chorale Stimmgewalt der Capella 
vocale einen vollen Carl-Orff-Sound im Stile 
der „Carmina Burana“ erreicht – dann dürften 
alle Auslegungswünsche, die der Zuhörer ge-
genüber dem Ausgangstext gehabt haben mo- 

 
chte, erfüllt sein! Ebenbürtig mit den vorzügli-
chen Leistungen aller Mitwirkenden an diesem 
stimmlichen Kollektiv ist übrigens die Körper-
beherrschung der vier HauptsprecherInnen. Mit 
blitzartigen Positionsänderungen betreiben sie 
treffsicher den Austausch ihrer gegenseitigen 
Wortkeulen, so dass sie wahrscheinlich auch 
als The Magnificent Four eines Polo-Teams 
ihre Ballkeulen zu schwingen wüssten.  
Im Sport dreht sich bekanntlich alles um die 
Bespielbarkeit des Platzes. In der aufgelasse-
nen Stallung der Vorburg von Burg Hülshoff 
ist die Bühnen-Voraussetzung neuerdings zwar 
als Sandboden, aber mit tieferer Bedeutung 
gegeben. Das Setting hat noch den Charme des 
Improvisierten, und die Über-Eck-Situation des 
Raumes unterläuft und bricht intelligent die 
Sichtgewohnheit der Zuschauer auf den übli-
chen,  theatralischen Frontalvorhang. 
Man wünscht sich nach diesen nur zwei Aben-
den eine gewisse Verstetigung der Aufführung 
nicht zuletzt wegen der enormen interpretatori-
schen und musikalischen Interpretationsleis-
tung, die in sie eingegangen ist. Selbst ein Teil 
dieser äußerst gelungenen Einstudierung könn-
te im Rahmen der alljährlichen Matinee der 
Droste-Gesellschaft die Droste-Dichtung nach 
vorn bringen. Nach einem solchen Laut-Bad 
würde sich – so verlässlich wie Old Faithful – 
ihr schaumgeborener Geist wie ein Phönix über 
allerlei frivolen Sprachschutt unserer Tage 
erheben!  
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Annette von Droste-Hülshoff – Durchwachte Nacht  (1846)  
 

 

   
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wie sank die Sonne glüh und schwer! 
Und aus versengter Welle dann 
Wie wirbelte der Nebel Heer, 
Die sternenlose Nacht heran!  
- Ich höre ferne Schritte gehn, - 
Die Uhr schlägt Zehn. 
 
Noch ist nicht alles Leben eingenickt, 
Der Schlafgemächer letzte Thüren knarren, 
Vorsichtig in der Rinne Bauch gedrückt 
Schlüpft noch der Iltis an des Giebels Sparren, 
Die schlummertrunkne Färse murrend nickt, 
Und fern im Stalle dröhnt des Rosses Scharren, 
Sein müdes Schnauben, bis, vom Mohn getränkt, 
Es schlaff die regungslose Flanke senkt. 
 
Betäubend gleitet Fliederhauch 
Durch meines Fensters offnen Spalt, 
Und an der Scheibe grauem Rauch 
Der Zweige wimmelnd Neigen wallt. 
Matt bin ich, matt wie die Natur! - 
Elf schlägt die Uhr. 
 
O wunderliches Schlummerwachen, bist 
Der zartren Nerve Fluch du oder Segen? - 
S' ist eine Nacht vom Thaue wach geküßt, 
Das Dunkel fühl ich kühl wie feinen Regen 
An meine Wangen gleiten, das Gerüst 
Des Vorhangs scheint sich schaukelnd zu bewegen, 
Und dort das Wappen an der Decke Gips, 
Schwimmt sachte mit dem Schlängeln des Polyps. 

Wie mir das Blut im Hirne zuckt! 
Am Söller geht Geknister um, 
Im Pulte raschelt es und ruckt 
Als drehe sich der Schlüssel um, 
Und - horch! der Seiger hat gewacht, 
S' ist Mitternacht. 
 
War das ein Geisterlaut? so schwach und leicht 
Wie kaum berührten Glases schwirrend Klingen, 
Und wieder wie verhaltnes Weinen, steigt 
Ein langer Klageton aus den Syringen, 
Gedämpfter, süßer nun, wie thränenfeucht 
Und selig kämpft verschämter Liebe Ringen;  
O Nachtigall, das ist kein wacher Sang, 
Ist nur im Traum gelös'ter Seele Drang. 
 
Da kollerts nieder vom Gestein! 
Des Thurmes morsche Trümmer fällt, 
Das Käuzlein knackt und hustet drein. 
Ein jäher Windesodem schwellt 
Gezweig und Kronenschmuck des Hains;  
- Die Uhr schlägt Eins. - 
 
Und drunten das Gewölke rollt und klimmt; 
Gleich einer Lampe aus dem Hünenmaale 
Hervor des Mondes Silbergondel schwimmt, 
Verzitternd auf der Gasse blauem Stahle, 
An jedem Fliederblatt ein Fünkchen glimmt, 
Und hell gezeichnet von dem blassen Strahle 
Legt auf mein Lager sich des Fensters Bild, 
Vom schwanken Laubgewimmel überhüllt. 
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Jetzt möcht' ich schlafen, schlafen gleich, 
Entschlafen unterm Mondeshauch, 
Umspielt vom flüsternden Gezweig, 
Im Blute Funken, Funk' im Strauch, 
Und mir im Ohre Melodei;  
- Die Uhr schlägt Zwei. - 
 
Und immer heller wird der süße Klang, 
Das liebe Lachen; es beginnt zu ziehen, 
Gleich Bildern von Daguerre, die Deck' entlang, 
Die aufwärts steigen mit des Pfeiles Fliehen; 
Mir ist, als seh' ich lichter Locken Hang, 
Gleich Feuerwürmern seh ich Augen glühen, 
Dann werden feucht sie, werden blau und lind, 
Und mir zu Füßen sitzt ein schönes Kind. 
 
Es sieht empor, so fromm gespannt, 
Die Seele strömend aus dem Blick, 
Nun hebt es gaukelnd seine Hand, 
Nun zieht es lachend sie zurück, 
Und - horch! des Hahnes erster Schrei! - 
Die Uhr schlägt Drei. 

Wie bin ich aufgeschreckt - o süßes Bild 
Du bist dahin, zerflossen mit dem Dunkel! 
Die unerfreulich graue Dämmrung quillt, 
Verloschen ist des Flieders Thaugefunkel, 
Verrostet steht des Mondes Silberschild, 
Im Walde gleitet ängstliches Gemunkel, 
Und meine Schwalbe an des Frieses Saum 
Zirpt leise, leise auf im schweren Traum. 
 
Der Tauben Schwärme kreisen scheu, 
Wie trunken, in des Hofes Rund, 
Und wieder gellt des Hahnes Schrei, 
Auf seiner Streue rückt der Hund, 
Und langsam knarrt des Stalles Thür,  
- Die Uhr schlägt Vier. - 
 
Da flammts im Osten auf, - o Morgenglut! 
Sie steigt, sie steigt, und mit dem ersten Strale 
Strömt Wald und Haide vor Gesangesflut, 
Das Leben quillt aus schäumendem Pokale, 
Es klirrt die Sense, flattert Falkenbrut, 
Im nahen Forste schmettern Jagdsignale, 
Und wie ein Gletscher, sinkt der Träume Land 
Zerrinnend in des Horizontes Brand. 

 

M. Blümel, „reaktion auf eine gruselige Nacht“ (bzw. ein            
gespenstisches Gedicht, 2013) 
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II. FEDERLESEN – Ein Bilderzyklus zu Texten der Annette von Droste-Hülshoff 

 

                  Illustrationen und Grafiken von Michael Blümel 
 

Der Maler, Grafiker und Illustrator Michael 
Blümel (*1967 in Bad Mergentheim) beschäf-
tigt sich vordringlich mit Themen der Literatur 
und hat zu vielen Autoren der Gegenwart und 
Vergangenheit, wie beispielsweise Friedrich 
Schiller, Theodor Fontane und Christa Wolf, 
gearbeitet. Einen besonderen Schwerpunkt bil- 

 den dabei seine Arbeiten zu Annette von Dros-
te-Hülshoff. Auf Burg Hülshoff präsentierte 
der Künstler eine Auswahl von Illustrationen 
und Grafiken, die von seiner intensiven kreati-
ven Auseinandersetzung mit dem Werk der 
Dichterin zeugen. 
 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

M. Blümel, die Mergelgrube                                   
(nach a.v. droste hülshoff), 2009 
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Der Maler, Zeichner und Illustrator Michael Blümel  
 

Der 1967 in Bad Mergentheim geborene Mi-
chael Blümel hat von 1989 bis 1991 in Mann-
heim Kunstgeschichte, Philosophie, Malerei 
und Bildhauerei und von 1991 bis 1996 visuel-
le Kommunikation/Grafik-Design mit dem 
Schwerpunkt Buchgestaltung/Illustration stu-
diert. Michael Blümel arbeitet für Autoren, 
Verlage, Theater, Zeitungen, Kommunen und 
Firmen. Seine Werke finden sich in vielen öf-
fentlichen und privaten Sammlungen (Museen, 
Verlage, Banken, Firmen, Stiftungen, Kommu-
nen etc.), u.a. in der James-Joyce-Foundation, 
Dublin, und dem Deutschen Literaturarchiv, 
Marbach a.N. Regelmäßig finden Ausstellun-
gen mit seinen Werken statt. Auch Kunst- und 
Designprojekte gehören zu den Tätigkeitsbe-
reichen. Hinzu kommen Auftritte als Live-
Performancezeichner im In- und Ausland wäh-
rend Lesungen, Kunst- und Buchmessen, Kon-
zerten und anderen Veranstaltungen. 
Das Werk Michael Blümels lässt sich grob 
klassifizieren in zwei Großbereiche. Zum einen 
sind das die politischen Arbeiten, darunter sei-
ne bekannten „Dummys“, großformatige vor 
allem Acryl-Werke über für dumm verkaufte 
Wähler und Polit-„Monster“. „Motive mit 
Bildstörungen“ nennt Blümel diese politisch 
motivierten Werke. 

 Der andere Bereich umfasst seine literarischen 
Arbeiten. Michael Blümel hat sich malerisch, 
zeichnerisch, bildkünstlerisch mit einer langen 
Reihe von Autorinnen und Autoren beschäftigt. 
Er hat zahlreiche Werke der deutschen und der 
internationalen Literatur oft im eruptiven Ges-
tus zeichnerisch weitergeschrieben. Seine Ar-
beiten sind keine einfa-
chen illustrativen Über-
tragungen, sondern es 
sind bildkünstlerisch 
gestaltete Interpretatio-
nen, Auseinanderset-
zungen und Gedanken.  
Die Ausstellung auf 
Burg Hülshoff zeigte 
eine Auswahl aus 
Blümels Serie von Arbeiten zu Annette von 
Droste-Hülshoff. In erster Linie handelte es 
sich um aquarellierte Tuschestiftzeichnungen 
sowie um Mischtechniken aus Tusche, Acryl, 
Bleistift und Wachs. Es waren Illustrationen zu 
den Klassiker-Texten der Droste wie die „Ju-
denbuche“ und dem „Knaben im Moor“ ebenso 
wie zu weniger bekannten Texten wie dem 
Romanfragment „Joseph“ oder dem Gedicht 
„Der Dichter“ zu sehen. 
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Annette von Droste-Hülshoff – Der Knabe im Moor  (1844)  
 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

O schaurig ist's über's Moor zu gehn, 
Wenn es wimmelt vom Haiderauche, 
Sich wie Phantome die Dünste drehn 
Und die Ranke häkelt am Strauche, 
Unter jedem Tritte ein Quellchen springt, 
Wenn aus der Spalte es zischt und singt, 
O schaurig ist's über's Moor zu gehn, 
Wenn das Röhricht knistert im Hauche! 
 
Fest hält die Fibel das zitternde Kind 
Und rennt als ob man es jage; 
Hohl über der Fläche sauset der Wind – 
Was raschelt drüben am Haage? 
Das ist der gespenstige Gräberknecht, 
Der dem Meister die besten Torfe verzecht; 
Hu, hu, es bricht wie ein irres Rind! 
Hinducket das Knäblein zage. 
 
Vom Ufer starret Gestumpf hervor, 
Unheimlich nicket die Föhre, 
Der Knabe rennt, gespannt das Ohr, 
Durch Riesenhalme wie Speere; 
Und wie es rieselt und knittert darin! 
Das ist die unselige Spinnerin, 
Das ist die gebannte Spinnlenor', 
Die den Haspel dreht im Geröhre! 

Voran, voran, nur immer im Lauf, 
Voran als woll' es ihn holen; 
Vor seinem Fuße brodelt es auf, 
Es pfeift ihm unter den Sohlen 
Wie eine gespenstige Melodey; 
Das ist der Geigemann ungetreu, 
Das ist der diebische Fiedler Knauf, 
Der den Hochzeitheller gestohlen!  
  
Da birst das Moor, ein Seufzer geht 
Hervor aus der klaffenden Höhle; 
Weh, weh, da ruft die verdammte Margreth: 
"Ho, ho, meine arme Seele!" 
Der Knabe springt wie ein wundes Reh, 
Wär' nicht Schutzengel in seiner Näh', 
Seine bleichenden Knöchelchen fände spät 
Ein Gräber im Moorgeschwehle. 
 
Da mählig gründet der Boden sich, 
Und drüben, neben der Weide, 
Die Lampe flimmert so heimathlich, 
Der Knabe steht an der Scheide. 
Tief athmet er auf, zum Moor zurück 
Noch immer wirft er den scheuen Blick: 
Ja, im Geröhre war's fürchterlich, 
O schaurig wars in der Haide! 

 

M. Blümel, Der Knabe im Moor, 
nach a.v.d.h. 2014 
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III. HÜLSHOFFER SOMMERKONZERT „MONDESAUFGANG“ 
  
Das Hülshoffer Sommerkonzert wurde nach 
Annette von Droste-Hülshoffs Gedicht „Mon-
desaufgang“ benannt. Tages- und Jahreszeiten 
bildeten die Gedankenlinien des ersten Kon-
zertteils, der mit Edward Elgars „Chanson de 
Matin“ begann und über mehrere Stationen hin 
zu Astor Piazzollas „Invierno portefio“ das 
Ende dieser Lebensreise durch Tages- und 
Jahreszeiten beschrieb.  
 

 Der zweite Teil stand unter dem Thema Mond, 
Nacht und Traum. Dort wurde die Nacht 
selbst, der Abend, ein Engel, der Mondschein 
und der Traum thematisiert. Das Konzert 
mündete in die Uraufführung „Mondesauf-
gang“ von Matthias Bonitz nach Gedichten 
von Annette von Droste-Hülshoff im Kontext 
der Gedichte „Ein Engel fragt“ und „Er 
verschwebt“ von Hans Arp aus dem Zyklus 
„Mondsand“ (1960).  
 

 

 

 

 

 

 

PROGRAMM:  EDWARD ELGAR (1857-1834): CHANSON DE MATIN FÜR VIOLINE UND KLAVIER, OP. 15 NO. 2 ♦ CAMILLE SAINT-SAËNS 

(1835-1921): DER SCHWAN ♦ ANTONIO VIVALDI (1678-1741): DER SOMMER AUS DIE VIER JAHRESZEITEN, OP.8, RV 315 ♦ BRUNO COULAIS 

(*1954): VOIS SUR TON CHEMIN AUS DIE KINDER DES MONSIEUR MATHIEU ♦ MATTHIAS BONITZ (*1951): OM AUS DER TONDICHTUNG SIDD-

HARTHA – FREI NACH H. HESSE ♦ ASTOR PIAZZOLLA (1921-1992): INVIERNO PORTEÑO ♦ EDWARD ELGAR (1857-1834): CHANSON DE NUIT 

FÜR VIOLINE UND KLAVIER, OP. 15 NO. 1 ♦  CLAUDE DEBUSSY (1862-1918): BEAU SOIR ♦ RICHARD STRAUSS (1864-1949): DIE NACHT ♦ 

GABRIEL FAURÉ (1845-1924): CLAIRE DE LUNE ♦ RICHARD WAGNER (1813-1883): DER ENGEL AUS WESENDONCK-LIEDER ♦ GABRIEL 

FAURÉ (1845-1924): APRÈS UN RÊVE ♦ MATTHIAS BONITZ (*1951): MONDESAUFGANG (URAUFFÜHRUNG): EIN ENGEL FRAGT (H. ARP) – 

MONDESAUFGANG (A. V. DROSTE-HÜLSHOFF) – ER VERSCHWEBT (H. ARP)  FÜR MEZZOSOPRAN, VIOLINE, VIOLONCELLO UND HARFE 
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Die Mitwirkenden  
 
Der Musiker und Komponist MATTHIAS 

BONITZ, geboren 1951 in Ellwangen (Jagst) und 
wohnhaft in Drensteinfurt, ist als Kontrabassist 
seit 1978 Teil der Neuen 
Philharmonie Westfa-
len. Sein Studium absol-
vierte Bonitz ab 1972 an 
der Detmolder Hoch-
schule für Musik (HfM) 
bei Professor Walter 
Meuter; Bonitz war dort 
und an der TU Dort-
mund Lehrbeauftragter. 
In Bonitz’ Kompositi-
onstätigkeit lag ein Schwerpunkt stets im Be-
reich ‚Literatur und Musik‘. Im Rahmen der 
„Droste-Tage“ 2014 hat er zuletzt die Vertonung 
des Droste-Gedichts „Der Weiher“ im Kontext 
mit einem zeitgenössischen Gedicht von Sarah 
Kirsch („Schöner See Wasseraug“) zur Urauf-
führung gebracht.  
 

  
Die 1992 geborene Mezzo-
sopranistin REBECCA BLANZ 
begann 2010 ein Jungstudium 
am Detmolder Hochbegabten-
Zentrum bei Prof. Markus Köh-
ler für Gesang und studierte an 
der Universität für Musik und 
Darstellende Kunst in Wien.  
 

Die Harfenistin ZOË KNOOP  
(*1994 in den Niederlanden) 
studiert seit 2012 an der HfM 
Detmold bei Prof. Godelieve 
Schrama. Sie belegte mehrere 
Meisterkurse u.a. bei Masumi 
Nagasawa. 
 

Die Cellistin FRANZISKA REES 
studiert seit 2012 an der HfM 
Detmold bei Frau Prof. Xenia 
Jankovic. Sie spielt in mehre-
ren Orchestern und Kammer-
musikbesetzungen. 
 

Die 1993 in Moskau geborene 
und in Aserbaidschan aufge-
wachsene Violonistin FARIDA 

RUSTAMOVA absolvierte von 
2009 bis 2015 ihren Bachelor 
an der HfM Karlsruhe und der 
HfM Detmold. 
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Annette von Droste-Hülshoff – Mondesaufgang  (1845) 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

An des Balkones Gitter lehnte ich 
Und wartete, du mildes Licht, auf dich; 
Hoch über mir, gleich trübem Eiskrystalle, 
Zerschmolzen, schwamm des Firmamentes Halle, 
Der See verschimmerte mit leisem Dehnen, 
- Zerfloßne Perlen oder Wolkenthränen? - 
Es rieselte, es dämmerte um mich, 
Ich wartete, du mildes Licht, auf dich! 
 
Hoch stand ich, neben mir der Linden Kamm, 
Tief unter mir Gezweige, Ast und Stamm, 
Im Laube summte der Phalänen Reigen, 
Die Feuerfliege sah ich glimmend steigen; 
Und Blüthen taumelten wie halb entschlafen; 
Mir war, als treibe hier ein Herz zum Hafen, 
Ein Herz, das übervoll von Glück und Leid, 
Und Bildern seliger Vergangenheit. 
 
Das Dunkel stieg, die Schatten drangen ein, - 
Wo weilst du, weilst du denn, mein milder Schein! - 
Sie drangen ein, wie sündige Gedanken, 
Des Firmamentes Woge schien zu schwanken, 
Verzittert war der Feuerfliege Funken, 
Längst die Phaläne an den Grund gesunken, 
Nur Bergeshäupter standen hart und nah, 
Ein finstrer Richterkreis, im Düster da. 
 

Und Zweige zischelten an meinem Fuß 
Wie Warnungsflüstern oder Todesgruß, 
Ein Summen stieg im weiten Wasserthale 
Wie Volksgemurmel vor dem Tribunale; 
Mir war, als müsse etwas Rechnung geben, 
Als stehe zagend ein verlornes Leben, 
Als stehe ein verkümmert Herz allein, 
Einsam mit seiner Schuld und seiner Pein. 
 
Da auf die Wellen sank ein Silberflor, 
Und langsam steigst du, frommes Licht, empor; 
Der Alpen finstre Stirnen strichst du leise, 
Und aus den Richtern wurden sanfte Greise, 
Der Wellen Zucken ward ein lächelnd Winken, 
An jedem Zweige sah ich Tropfen blinken, 
Und jeder Tropfen schien ein Kämmerlein, 
Drin flimmerte der Heimathlampe Schein. 
 
O, Mond, du bist mir wie ein später Freund, 
Der seine Jugend dem Verarmten eint, 
Um seine sterbenden Erinnerungen 
Des Lebens zarten Widerschein geschlungen, 
Bist keine Sonne, die entzückt und blendet, 
In Feuerströmen lebt, in Blute endet - 
Bist, was dem kranken Sänger sein Gedicht, 
Ein fremdes, aber o ein mildes Licht! 

 

M. Blümel, die hülshoff in schlechter Ver-
fassung od. der Mondesaufgang, 2009 
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So steht mein Entschluß fester als je, nie auf den Effect zu arbeiten, keiner be-
liebten Manier, keinem anderm Führer als der ewig wahren Natur durch die 
Windungen des Menschenherzens zu folgen, und unsre blasirte Zeit und ihre 

Zustände gänzlich mit dem Rücken anzusehn, – ich mag und will jetzt nicht be-
rühmt werden, aber nach hundert Jahren möcht ich gelesen werden, und viel-
leicht gelingts mir, da es im Grunde so leicht ist wie Columbus Kunststück mit 

dem Ey, und nur das entschlossene Opfer der Gegenwart verlangt. 

 

 

(Annette von Droste-Hülshoff,  
Brief an Elise Rüdiger vom 24. Juli 1843) 
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